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Telegraphiſche Nachrichten. 0 Kammer⸗Verhandlungen. 


aris, 26. März, Mittag 1 Uhr. Der ſoeben erſchienene „Moniteur“ Erſte Kammer. Sitzung vom 27. März. 5 
I ein Decentralifation-Dekret. In der Einleitung zu vemſelben heißt Anfang 12 Uhr. MWorfigender: Graf v. Aitiberg. Am Miniftertifge: o. Westphalen, Si⸗ 


0 a mons; als Regierungs⸗Kommiſſar Wehrmann. 
es: In Erwägung, daß man fernher regieren, nur nahebel verwalten kaun, Nach Verleſung des Sroton is une Sitzung und der Erledigung von Wahlprüfungen 


muß die Wirkfamkeit der Regierung ſich centraliſtreu, die ver Verwaltung wund ein von dem Präſidenten der zweiten Kammer eingereichter Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
ſich decentraliſiren. Das Dekret verordnet: Dem Miniſterium ſei es vorbe⸗ Ermäßigung des Güterportos auf preußiſchen Poſten, einer neu zu wählenden Kommiſſton über⸗ 
halten, über Angelegenheiten, welche die Staats⸗Intereſſen betreffe n, als die wieſen. Die Kammer geht zur Diskuſſton über die Zuläſſigkeit eines Antrages des Abgeorbne- 


R ten v. Zander, welcher dahin geht, einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Abänderung der Art. 40 
Billigung von Lokal⸗Budgets, außerordentliche Auflagen, Grenzbeſtimmungen und al der Verſaſſungs. Urkunde, anzunehmen. Kisker erklärt ſich gegen die Zuläfſigkeit dieſes 
3 


zu eutſcheiden, die Prafekten eutſcheiden ſelbſt über andere, namentlich auf⸗ Antrages. v. Zander dafür, aus Rückſicht für Zeiterſparniß durch eitigere Berathung des⸗ 
geführte Departemental⸗ und Kommmmal-Angelegenheiten. jenigen Beſchluſſes, welcher am 24. d. M. auf den Antrag des Abgeordneken Geppert von der 
aris, 26, März. Ein Dekret im heutigen „Monkteur“ hebt das Klub⸗ zweiten Kammer gefaßt worden if: Stahl erklärt ſich dahin, daß die Entſcheidung der Zuläf- 
geſetz auf, mit Ausnahme des Art. 13, welcher die geheimen Geſellſchaften 820 e bed Ber“ ei ſei, 2 über den materiellen Theil des Geſetz⸗Entwurfes 
f . — „ die 
verbietet. Oeffentliche Verſammlungen verfallen dem Strafgeſetzbuch. miſſion zu übertragen. Die Komar hohen 
Trieſt, 22. März. Der He zog von Sachſen⸗Weimar, Truppenkomman⸗ ſetzentwurf ſelbſt wird der 9. Kommilflon zur Berathung übe 5 
dant der holländiſchen Beſitzungen in Hinterindien und Sir John Grey, kgl. richt der Agrar⸗Kommiſſion über den Gefeg-Entwurf, betreffend die Koſſen des gerichtlichen Ber⸗ 
großbritannijcher Truppenkommandant zu Bombay, ſind ſoeben mit dem Lloyd: fahrens in den nach der Gemeinheitstheilunge⸗Ordn, vom 19. Mat 1851 zu behandelnden Thei⸗ 


dampfer aus Dftindien * ein getroffen. die Annahme des Geſetz⸗Entwurfes in der von der zweiten Kammer beſchloſſenen Faſſung; die 
Bombay, 3. März. Die Unterhandlungen mit Birma ſind fallen ge⸗ Kammer enehmigt een, Schließlich folgt die zweiter Abſtimmung über den am 5. März 
laſſen. 8000 Mann, gegen Nangun beſtimmt, find: von hier mit Dampfern gefaßten G 


Pt ö t word treffend die Neubildung der erſten Kammer, nach den Anträgen der Kommiſſion und den Ver⸗ 
nach Caleutta und Madras befdrbene W beſſerungs⸗Anträgen des Abgeordneten Hoppe. Die heutige namentliche Abſtimmung ergiebt die 
— . ...... obne derselben mit 83 gegen 51 Stimmen. Mit Ja ſtimmten unter A.: v. Weſtphalen, 

Simons, v. Rittberg, Brüggemann, v. Bethmann ⸗Hollweg, is, Camphauſen, Heffter, 


Matthio, 
Knoblauch, v. Ladenderg, Schmückert, v. Binde, v. Raumer (Düſſeldorf), Kisker, v. Bodum: 
P reuß en. Dolffs; 40 Nein: v. Gala v. Buddenbrock, Graf Stenpild Prinz 2 A 885 Graf zu 


Berlin, 27. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haren allergnädigſt 2 wagerſcleſhc würkiſhen Gifenbahe für Den Clan Fa e daes — 


Regierungsrath Witte hierſelbſt, zu geheimen Regierungs⸗Räthen zu ernennen. Geſetz zur eee niederſchleſiſch⸗märkiſchen 1 7 n. — Die fe ag 
5 on beantr, in 


erium verſetzt. v. Kamknietz, Rittm. a. O., zuletzt Pr. Lt. im 2 Ulan. Regt. geſtatiet, die Verfaffung von 67 Landleuten aus Pritzwalk und von 104 Städtern der riegnig wird ohne 
Ei dieſes Regts. mit den vorſche. Abz. f. B. a 70 5 v. Hanſtein, P. Fäbnr. vom 4. | Debatte zur Tagesordnung übergegangen, ebenſo bei den Petition bite nhalts aus 
Jäger- Bas, unter Vetſetzung zum 1. Juf Regt, zum überzähl. Sec. Lt. befördert. Gr. zu Pommern, von einem v. Pirch und Genoſſen und dem Kaufmann 15 ‚Stettin. — Bei 
Solms-Rövelpeim, v. Shlemüller, Dberfien und Flügel⸗Aofatauten, interim, Komman-) der Petition des deulſchratholiſchen Geiftlichen Arensdorf aus Potsvant beantragt Beſeler Aus⸗ 


Paſtau, Oberſt⸗Lt. a. D., zu- unterſtützt wird, wie auch von Geppert. Der Antrag wird angenommen. — Nach dem hierauf 
letzt Führer des 2. Aufgeb. vom 1. Bat. 19. Regts., geſlattet, die Unif. des 18. Inf. Regts. folgenden Berichte der Juſttz Kon miſſon wird auf deren Altre e gemäß über 8 1 5 ene 


. von der Kavall. des I. Bat. 10., ins 3. Bat, 10. Regts. Bar. v. Senden, Hauptm. vom von der Kommiſſion beantragte Tagesordnung angenommen. Eine Petition von 150 Einwoh⸗ 
8 20. Regts., ins Ldw. Bat. 38 Juf. Regts. einrangirt. Horn, Pr. Pk. (mit Hauptus. nern von Berlin auf Miederberfteilun der frühern, erhöhten Sahpraie und Verwendung der 
vom 3. Bat. 11. Regts, zum Hauptm. befördert. v. Randow, Pr. Lt. vom Edw. dadurch erzielten Ueberſchüſſe zum Beſten der arbeitenden Klaſſen, hat einen Antrag hervorge⸗ 
38, Inf. Regts., von den pl zur Inf. verſetzt. Peſchke. Sec. Lt. vom 1. Bat. 225rufen; es wird jedoch bei dieſer, wie bei den folgenden beiden Petitlonen zur Tagesordnung 
Neale zen Pr. A. behörde. onnenderg, Sec, et vom 3, Bat. 2. ins 1. Bat. 28. Gorſiedengen Die Petitionen der Schechen zu Buſſaldor un Steuan und der Bäder zu 
Regts., Go rtwald, Ser. Lt. vom 2. Bar, ins 3, Bat. 23. Regie, einrangitt. — F av rean, | Görli 
apt dur Diop, zulegt in der 2. Jagen. Jnſp. mit der Ingen. Unif, uit den vorſchr. Abf. teuer, Wird auf den Antrag des Abg. v. Patow dem Finanguiniflet zur Berichtigung bei 
V., Rotte, Major: zar Disp., zuletzt Hauptm. u. Chef der ehemal. 24. Jof. Regts. Garniſ. der künftigen ee i 
Komp., mit der Um es N. Inf. Regie. mit den vorſchr. Abz. f. V. mis ihrer bisher. Pen⸗ titionskommiſſton über 11 2 Diejenigen der freien Gemeinden zu Tilſit und Nord⸗ 
ſion der Abſchled bewilligt. Leffing, Sec. Lt. vom 10. Infanterie⸗Regiment, scheidet aus. hauſen werden bis zur Dis te 
d. Mülbe; v. Klinkowſtröm, P. Fähnrs. von demf. Regiment, zur Reſetve entlaſſen. — wird die von der Kommilfion vorgeſchlagene Tagesordnung angenommen. (Schluß 2 uhr. 
Gieſe, See. Lt. von der Art, des 3. Hate. 10. Rgts., v. Heydebrand u. d Laſa, Pr. Et. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Tagesordnung: Schlußbericht der Central ⸗Bädtzet⸗Kom⸗ 
vou 2. Bat. II. Rgts., Kunze, Pr. Lt. vom 3. Bat. 11. Rgis., dieſem als Hauptm. mit d. miſſton und dab Disziplinargeſetz.) N a a 
. 85 a, f. V. v. F Hptm. vom 1. 875 Aa ach Wan 10 * 
„em 3. Bat. 23. Agts., v. Blacha I., Pr. Lt von demſ. Bat, v. Jordan, mſtr. 75 5 N 9 ar’ 1 2 
von demf. Bat, allen vieren nut der Agts.-Unif, mit den Born Abz. l. V., der Abſchied be: * Berlin, 27. Mätz. [Eine ſüddeutſche Konferenz. — Die Bundes 
willigt. Schadow, geh. Kanzlei Juſpektor vom Kriegs ⸗Miniſtertum, welcher vom 1. Jun ab Feſtungen. — Die kurheſſiſche Frage.] In der N. Pr. Ztg. findet ſich heut 
zu den nachgeſachten Hupeftand tritt, der Char. als Kanzlei⸗Rath bei feinem Ausſcheiven a. d. folgende Meldung: Die Regierungen von Baiern, Sachſen und Württemberg haben in 
Sede a mpel, Intendi-Referend,, auf Auſucben von d. Jutend. des VI., zu der dieſem Augenblicke Bevollmächtigte in einer Konferenz zu München zuſammentreten 
ö derselbe geb. Kanglei-Gehretair vom Kziegs-Minif., zum gebeimen laſſen. Baſern wird in dieſer Konferenz. durch den Miniſter v. d. Pfordten, Württem⸗ 


Kanzlei⸗Inſpektor bei’ pe befördert. v. Aral ! I. 5 ß 
tabes der Armee, e le Se eher Kane e 25 al 8 berg durch den Miniſter v. Neurath und Sachſen durch den Miniſter v. Beuſt vertre⸗ 
8 


Hauptm. im 11. ir, Regt, der rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. ten. Zweck der Konferenz ſind Berathungen über die von dieſen Regierungen auf dem 


- 


— 


— — | 


Zollvereins⸗Kongreſſe zu Berlin einzunehmende Stellung. Wir zweifeln nicht, daß Herr 
v. d. Pfordten bemüht ſein wird, hier den wiener Zoll⸗Konferenzen das Wort zu reden, 
glauben aber, daß die Intereſſen Baierns mächtiger ſein werden, als die Wünſche des 


Herrn v. d. Pfordten. - g 
Aus Frankfurt ſchreibt man der Pr. Ztg.: „Bekanntlich find die Bedürfniſſe der 


Marine zum Theil aus den Fonds für die Bundes⸗Feſtungen beſtritten worden; da⸗ 
durch iſt es ſeit 1848 nicht möglich geweſen, ſämmtliche Inſtandſetzungen in denſelben, 
wie früher, zu bewirken. Um nun in dieſer Hinſicht das Erforderliche nachzuholen, hat 
der Militär⸗Ausſchuß zunächſt für die Feſtungen Mainz und Luxemburg die Ausſchrei⸗ 
bung einer Mateikular⸗Umlage von 500,000 Gulden beantragt. Wie man vernimmt, 
hat die Bundesverſammlung beſchloſſen, über dieſen Antrag die Erklärungen der Re⸗ 
gierungen einzuholen.“ 

In Bezug auf den Stand der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit berichtet die 
V. Z., daß die Bundesverſammlung auf die betreffenden Anträge bereits Beſchluß ges 
faßt habe oder wenigſtens in den nächſten Tagen faſſen werde, ſo daß jedenfalls die 
Veröffentlichung der neuen Verfaſſung für Kurheſſen und die gleichzeitige Einberufung 
der neuen Ständeverſammlung Anfangs k. M. erfolgen werde. Der einzige Punkt, 
welcher vom kurfürſtlichen Miniſterium noch berathen werde, beziehe ſich darauf, ob mit 
der Publicirung der neuen Verfaſſung der Kriegszuſtand des Landes aufgehoben werden 
ſoll. Als wahrſcheinlich höre man es bezeichnen, daß der Kriegszuſtand im Kurfürſten⸗ 
thum etwa noch 1 Monat bis 6 Wochen nach Publicirung der neuen Verfaſſung fort⸗ 


dauern dürfte. 

Berlin, 27. März. [Perſonal⸗Nachrichten. — Zur Tages⸗Chronik.] Der han-, 
noverſche Miniſter v. d. Decken iſt nicht, wie vielfach angenommen wird, in der Flottenſrage 
hier anweſend. Seine Anweſenheit dürfte vielmehr verwandtſchaftlichen Beziehungen gelten. 
(Herr v. d. Decken iſt ein Verwandter des Miniſters v. Weſtphalen.) 

Auch in dieſem Frühjahr werden von dem Kriegsminiſterium mehrere Offiziere nach Paris 
geſendet werden. 

Der kgl. Buna außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe 
Marquis v. Benalug iſt geſtern Nachmittag von 75 kommend wieder hier eingetroffen. — 
Der kgl. Regierungsrath und Zollvereins⸗Bevollinächtigte v. d. Gröben iſt aus Braunſchweig 
hier eingetroffen. — Der kgl. ſpaniſche Legations⸗Sekretär am kaiſ. öſterreich. Hofe Don Juan 
Sandoval iſt nach Wien von hier abgereiſt. — Der Legations⸗Sekretär der kgl. ſchwed.⸗norweg 
Geſandtſchaft in Wien und Kabinets⸗Courier Collet iſt von Stockholm und der k. k. öſterreich. 
Kabints⸗Courier Leyder von Wien hier eingetroffen. 8 

Der ſeitherige preuß. Konſul in Jaſſy, v. Loos, iſt um ſeinen Abſchied eingekommen; nach 
deſſen Bewilligung dürfte der zeitige Konſul in Galacz, Kammergerichts⸗Aſſeſſor König, in feine 
Stelle treten, der letzte Poſten aber durch einen andern Beamten beſetzt werden. (N. Pr. Z.) 

Für den nunmehr wieder zu beſetzenden würtembergiſchen Geſandtſchaftspoſten am hieſigen 
Hofe wird der Frhr. Karl v. Hügel genannt. 

Die von dem Könige von Würtemberg gewünſchte Wiedereröffnung des alten freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſes reſp. des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen dem ſtuttgarter und unſerm Hofe 
— ein Wunſch, der hier ſehr entgegenkommend aufgenommen wurde — wird allerdings zu der 
baldigen gegenſeitigen Ernennung von Geſandten führen. Wenn Herr v. Spdow als für 
— beſtimmt genannt wird, ſo ſoll dies nach den uns werdenden Mittheilungen nicht 
richtig ſein. 

Ein allgemeines Intereſſe hat vielleicht die Notiz, daß der von Sachſen für den pariſer 
Geſandtſchaftspoſten deſignirte Baron v. Selbach ein Schwiegerſohn des ruſſiſchen Staatskanzlers 
ri 8 iſt. - 2 3 

eheimera von den Er es General-Feld 8 eifen * 
aus — veröpmien, Militärs unse in Sti feines a Gene ano trend Aufarımen! 
zuſtellen. Herr Perg wird ſich jetzt, nachdem er fein „Leben Steins“ beendet hat, d 
Aufgabe unterziehen. BL, i 

eſtern Nachmittag trat das Miniſterium zu einer Berathung zufammen. } 

Die heutige Nummer des „Preußiſchen Wochenblattes“ iſt polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. ö Y 

Bei dem Staatsminiſter find Vorſtellungen eingegangen, damit bei den bevorſtehenden Zoll- 
Konferenzen auf die von vielen Städten beabſichtigte Einführung des Dftroi, welche jetzt gegen 
die Zollvereinsverträge verſtößt, Rückſicht genommen werde. Zu dieſem Zwecke ſollen, wenn 
möglich, Abgeordnete aus den größeren Städte der Monarchie berufen werden. 8 

Die, breslauer Handelskammer bereitet eine Eingabe an das Staatsminiſterium vor, in wel⸗ 
cher ſich dieſe Körperſchaft gegen das den Kammern vorgelegte Geſetz wegen Erhöhung der 

euer vom inländiſchen Rübenzucker von 3 auf 4½ Sgr. pro Zoll⸗Centner der für die Zucker 
bereitung beſtimmten rohen Rüben erklärt und wenigſtens eine weitere Verfolgung dieſer Steuer⸗ 
erhöhung bis Sept. 1853 verſchoben wiſſen will. , 

[Parlamentariſ Se Zu der geftrigen Notiz in Betreff der Erweiterung der Garantie, 
welche die Poſtverwaltung für die ihr zur Beförderung übergebenen Gegenftände in Zukunft 
übernehmen ſoll, bemerken wir, daß nach der Abſicht der Regierung nur für Packete, für Briefe 
mit deklarirtem Werthe und für rekommandirte Sendungen in Fällen des Verluſtes oder der 
Beſchädigung Gewähr geleiſtet werden fol. In Fällen der Verzögerung ſoll nur dann Erſatz 
zu gewähren fein, wenn durch die Verzögerung die Sache verdorben oder an Werth bleibend 
verloren hat. Iſt Verluſt, Beſchädigung oder Verzögerung durch unabwendbare Folgen eines 
Naturereigniſſes oder durch Zufall oder auf einer auswärtigen Poſtanſtalt, für welche die preu⸗ 
ßiſche Verwaltung nicht fonventionsmäßig zur Erſatzleiſtung verpflichtet iſt, erfolgt, fo wird die 
letztere nicht gewährt. Die Poſtverwalkung leiftet nur Beiſtand bei der Verfolgung Ber An⸗ 
ſprüche gegen die auswärtige Anſtalt. Außerdem leiſtet ſie Gewähr für Verluſte durch Raub 
oder Diebſtahl Eine Erweiterung dieſer Garantieübernahme wird nun namentlich in Betreff 
der Nachtheile beantragt werden, welche auf auswärtigen Poſten ſich ereignen; auch ich Betreff 
der für dieſen Fall von der Regierung übernommenen Aſſiſtenzpflicht fol eine beſtimmtere Präci⸗ 
ſirung in Vorſchlag gebracht werden. . 

1 die Beſchlüſſe der erſten Kammer zur Abänderung des Artikel 94 und 95 der Ver⸗ 
faſſung, die Kompetenz der Schwurgerichte in politiſchen Unterſuchungen und die Bildung des 
Staalsgerichtohofes betreffend, hat jetzt die Kommiſſſon der zweiten Kammer Bericht erſtattet. 
Wir haben bereits über die Verhandlungen der Kommiſſion und das Ergebniß derſelben — Zu- 
ſtimmung zu den Beſchlüſſen der erſten cn — berichtet. Das Amendement der Minorität 
(v. ee ee u. A.) ging dahin: ſtatt des Art. 94 zu beſtimmen: „Bei Verbre⸗ 

en erfolgt die Entſcheidung über die Schuld des Angeklagten durch Geſchworene, inſoweit das 

eſetz nicht Ausnahmen beſtimmt. Die Bildung des . regelt das Geſetz“, 
der Art. 95 (Staatsgerichtshof) dann aber ganz zu ſtreichen. Von der Regierung wurde ſchon 
die Annahme dieſes orſchlages für einen großen Gewinn erachtet. Die Urheber deſſelben gin ⸗ 
gen bauptſächlich davon aus, daß es der Spezialgeſetzgebung überlaſſen bleiben müſſe, über die 

ompetenz der Geſchworenen zu beſtimmen. Ueberhaupt aber wurde es für nicht rathſam er⸗ 
achtet, in der Verfaſſung zwischen den verſchiedenen Verbrechen zu unterſcheiden und die politi⸗ 
ſchen anders zu behandeln als die gemeinen. 

Von der Petitions⸗Kommiſſſon der erſten Kammer iſt über eine Anzahl neuer Petitionen 
wegen verftärkter „Sonntagsheiligung“, wegen Aufhebung der Erb, Leben- und Schulzenämter 
(durch 20 Lehnſchulzen eingebracht), wegen Errichtung einer Bank für ländliche Kae x. 

. B.) 
Ign der erſten Kammer ift der Bericht über den Antrag des Dr. Klee erftattet, welcher eine 
Abänderung der Verraffung dahin verlangt, daß die Mitgliedſchaft in einer der beiden Kammern 
und der Zutritt zu Aemtern, mit denen die Ausübung einer richterlichen, polizeilichen oder exeku⸗ 
tiven Gewalt verbunden, durch die Aufnahme in eine der anerkannten chriſtlichen Kirchen bedingt 
fein fol, Der Vertreter des Miniſterii der 10 ichen rngelegenpeiten gab folgende Erklärung ab: 

„Der preußiſche Staat habe ih als auf chriſtlicher Grunelage erbaut anzuſehen, und könne 
von dieſer Grundlage niemals laſſen. Die geſetzliche Präcifirung des ſich hieraus in Bezug auf 
den vorliegenden Gegenſtand ergebenden Verb ältniſſes ſei aber um deshalb nicht ſo einfach, weil 


eſer neuen 


(C. B.) 


wie einen 


Herren Miniſter, wie ich bereits gemeldet, 
ſchleswig⸗holſteiniſcher Ingenieur⸗Offizier, welcher fich 


neben der e und der evangeliſchen Landeskirche andere kirchliche Gemeinſchaften 
beſtänden, denen wie z. B. den Alt⸗Lutheran ern, das Prädikat der Chriſtlichkeit im vollen Sinne 
des Worts nicht abgeſprochen werden könne. Mit Rückſicht hierauf babe der Antragſteller feinen 
Antrag bereits modiſtſirt, mit Rückſicht hierauf müſſe auch, nachdem das alte Recht durch die 
neueſte Geſetzgebung einmal 9 für den Staat, der ſelbſt nach ſchweren Kämpfen kaum 
wieder zu einem geordneten Beſtande gelangt fei, die ſofortige gerechte Löſung der hochwichtigen 
Frage, 0 wie die richtige Feſtſtelung der richtigen Gränzlinſen, als eine Aufgabe der ſchwieri 
ſten Art bezeichnet werden. Wenn daher die Staats- Regierung keine beſtimmteren Schritte 2 
der Sache gethan, ſo hindere dies nicht die volle Anerkennung des Prinzips, von dem ſie nur 
wünſchen könne, daß auch die Vertretung des Landes ſich dazu bekennen möge.“ . 

Gegen die vorgeſe lageneneinfache Tagesordnung wurde geltend gemacht, daß die Majori⸗ 
tät dem in dem Antrage liegenden Prinzipe ihre volle Anerkennung zolle. Es ward deshalb 
mit 8 gegen 5 Stimmen die ſchon früher mitgetheilte motivirte Tagesordnung angenommen, 
welche die Ablehnung des Antrags mit den überhäuften Geſchäſten entſchuldigt. 

Der Abg. Zander 1 der erſten Kammer einen ſörmlicheu neuen Antrag vorgelegt, wel⸗ 
cher die Annahme des Beſchluſſes ver zweiten Kammer, die Abänderung der Artikel 40 und 41 der 
Verfaſſung, wegen der Lehen und Fideikommiſſe, betreffend, bezweckt. 


Meurs, 24. März. Heute Morgen gegen 10 Uhr traf Se. Majeſtät der König 
von Dortmund über Ruhrort kommend, hier ein, und wurde von den Bewohnern auf 
das Feſtlichſte empfangen. Die Feier begann mit einem Gottesdienſt, auf den die Vor⸗ 
ſtellung der Behörden, Geiſtlichkeit u. ſ. w. erfolgte. Aus den weitern Feſtlichkeiten 
heben wir noch die Worte hervor, mit denen der König die Anrede des Bürgermei⸗ 
ſters entgegennahm. Sie lauteten nach dem Bericht der Pr. 3. ungefähr: „Gebe Gott, 
daß ſich die von Ihnen ausgeſprochenen Wünfche erfüllen mögen! Wie alle meine Vor⸗ 
fahren, kann Ich Ihnen das Zeugniß bewahrter Treue geben. Die Grafſchaft hat Mein 
Haus nie durch eigene Schuld betrübt. — Selbſt als der Allmächtige uns ſchwere Prü⸗ 
fungen geſendet, als Fremdherrſchaft auf dem Lande laſtete — als in neueſter Zeit 
Viele untreu geworden, haben Sie in Ihrer Treue nicht gewankt. Das hat Mich be⸗ 
wogen, zu Ihnen zu kommen, um Ihnen Meinen Dank aus der Fülle Meines Her⸗ 
zens zu ſagen, und Ich füge hinzu, auch den der Königin!“ Ein weiteres Moment 
der Feier bildete die Vertheilung der Medaillen des hohenzollernſchen Haus⸗ 
Ordns, an die aus der Grafſchaft Meurs geborenen und dorthin kommandirten Sol⸗ 
daten, welche Anſprüche an dieſelbe hatten. Auf dieſen Akt folgte das Diner; am 
Abend ſollte eine ſeſtliche Erleuchtung ſtattfinden. 

Koblenz, 24. März. Wie man vernimmt, werden gegenwärtig in dem benach⸗ 
barten Badeorte Ems bauliche und andere Einrichtungen getroffen, zu dem Zweck, in 
großartiger und glänzender Weiſe Wohnungsräume herzuſtellen, welche zur Aufnahme 
der Kaiſerin von Rußland dienen ſollen, die man dort gegen Ende des Monats Mai 
mit zahlreichem Gefolge erwartet. 1 

Aachen, 25. März. Wie man hier in gut unterrichteten Kreiſen erzählt, ſo 
trafen ſich in der vorigen Woche hier die beiden franzöſiſchen Generale Changarnier 


und Lamoriciere. (Aach. Z.) 
Deutſchlan d. 

Frankfurt, 24. März. Wie wir vernehmen, ſind die Berathungen des Aus⸗ 
ſchuſſes der Preßfachmänner in ein neues Stadium getreten. Man erinnert ſich, 
daß der Entwurf allgemeine rNormen für eine gleichmäßige Preßgeſetzgebung in Deutſch⸗ 
land, welchen der Ausſchuß zuerſt aufgeſtellt hatte, auf geſandtſchaftlichem Wege den 
Regierungen zur Begutachtung übermacht wurde. Wie man hört, wären Erklärungen 
über denfelben eingegangen, und wäre auf fie hin zu einer Mevifion des Entwurfs ges 
ſchritten worden. Der Ausſchuß hat in dieſen Tagen eine Sitzung gehalten. (F. 3.) 

Der L. Z. ſchreibt man: „Die Bundesverſammlung beſchäftigte ſich dem Vernehmen 
nach in ihrer vorgeſtrigen Sitzung mit den bremiſchen Angelegenheiten, welche in 
Folge des von der dortigen Legislatur am 20. d. gefaßten Beſchluſſes, die von der 
Bundesverſammlung empfohlene Suſpenſion der Verfaſſung abzulehnen, nun in die 
entſcheidende Kriſis eingetreten find, Dem hannoverſchen Generalmajor Jakobi ſoll als 
Bundeskommiſſar für Bremen durch die ertheilte Inſtruktion eine ausgedehnte Macht⸗ 
befugniß eingeräumt ſein.“ . 

München, 24. März. Die „A. Abztg.“ meldet: Der nunmehr mit Oeſterreich 
abgeſchloſſene Donauſchifffahrtsvertrag iſt zur Ratifikation hier eingetroffen. 
Die Aufhebung der Donauzölle ſteht mit demſelben in Verbindung, wodurch die ge⸗ 
genwärtigen ziemlich hochſtehenden Getreidepreiſe herabgedrückt werden dürf⸗ 
ten, da der freie Verkehr auf der Donau ſicherlich größere Zufuhren aus den getreide⸗ 
reichen Donauländern bringt. — Nach der „Augsb. A. 3.“ werden jetzt die Forde⸗ 
rungen des Episcopats im Kabinet berathen, ohne daß ſich bis jetzt Krone und 
Miniſterium deshalb geeinigt hätten. „Wahrſcheinlich“, ſagt das genannte Blatt, 
„werden durch dir Verwendung des Miniſteriums dem Episcopat Konzeſſionen gemacht 
werden, die freilich nicht fo weit gehen ſollen, das Religionsedikt in Frage zu ſtellen 
oder der Krone beſtimmte Staatsrechte der Kirche gegenüber, auf die ſie nicht verzichten 
zu dürfen glaubt, zu entziehen. 

München, 25. März. [Zur Handel⸗Politik. — Erfindung einer 
neuen Art von Brücken.] Der baieriſche Oberzollrath von Meixner iſt beauftragt, 
ſich nach Beendigung des Flottenkongreſſes in Hannover hierher zu verfügen, um neue 
Inſtruktionen für den berliner Zollkongreß zu empfangen. Die heutige halboffizielle 
Münchener Zeitung ſucht übrigens die von mehreren Blättern gebrachte Rotiz, als ob 
in der Beſchickung des Zollkongreſſes von Seiten Baierns etwas Beſonderes und Un⸗ 
erwartetes gelegen wäre, zu dementiren, indem es ſich von ſelbſt verſtehe, daß Baiern 
ſich dabei betheiligen werde. Damit will das miniſterielle Blatt offenbar nur glauben 
machen, als hätten hierüber gar nie verſchiedene Anſichten zwiſchen Krone und Mini⸗ 
ſterium exiſtirt, während doch gewiß iſt, daß ſolche vorhanden waren und als Haupt⸗ 
urſache der Miniſterkriſis galten. Selbſt über die Perſon, welche Baiern in Berlin 
vertreten ſoll, hat man ſich erſt kürzlich geeinigt und auch in dieſem Punkte iſt die 
Anſicht des Miniſteriums, welches Herrn Dr. Hermann vorſchlug, nicht durchgedrun⸗ 
gen, weil man es allerhöchſten Orts nicht für gut fand, einen Mann mit der Miſſion 
nach Berlin zu betrauen, deſſen Sympathien für die öſterreichiſchen Plane bereits offen⸗ 
kundig an dem Tag liegen. Uebrigens wird das baierſche Gouvernement ſorgfältigſt 
zu vermeiden ſuchen, in den Zoll: und Handelsangelegenheiten mit Oeſterreich gänzlich 
zu brechen. Den Beſtand des Zollvereins zu ſichern und möglichft zu befeſtigen, ſo 
Vertrag zwiſchen dieſem und Defterreih herbeizuführen, wird fortan das 
Beſtreben des baierfchen Gouvernements fein, — Einige baierſche Blätter widerſprechen 
direkt, daß die Miniſterkriſis gehoben ſel. Es iſt dieſes ein völliger Irrthum, da die 
ihre Pottefeuilles alzzuſehr lieben. — Ein 
zur Zeit hier befindet, hat der 
Regierung ein Anerbieten einer Erfindung gemacht. Dieſelbe beſteht in einer 


U 


| 


993 


Brücken, die unter dem Waſſerſpiegel über Flüſſe und Ströme ſollen angebracht wer⸗ wiefen worden. Dies mag zur Würdigung der Charakteriſtik der Erhebung jener Des 
den können, ſo daß im Kriege der Feind hiervon nichts wahrnimmt. Der Erfinder partements dienen, die man als eine kommuniſtiſche zu bezeichnen ſich nicht ſcheute. 
nennt dieſelben Schlauchbrücken; die Regierung iſt mit ihm in Unterhandlung getreten. Die Departementalpreſſe wird ſehr ſtrenge gehalten, und darf nur das ſchreiben, was 


nen jener Preſſe, mit Ausnahme „Kjöbenhavnspoſten“, 


bilität des Richter⸗Amts hat längſt aufgehört. 


Bremen, 25. März. Es iſt auch heute noch Nichts weder vom Bundes com⸗ 
miffär, noch vom Senat in die Oeffentlichkeit gelangt. Wie es heißt, find. jedoch 
umfaſſende Aktenſtücke, wahrſcheinlich der Bericht des Ausſchuſſes, vom Bürgermeiſter 
Smidt verfaßt, gedruckt worden. Die Arbeiter der Offizin ſollen vereidigt worden 
ſein. Den Proteſt der Rechten theilt die „Weſer⸗Zeitung“ heute mit; 11 Mitglieder 
derſelben ſind ausgetreten. Von Mitgliedern der Linken, die als Rechnungsführer fun⸗ 


giren, iſt die Genehmigung zu neuen Arbeiten verweigert worden und es werden nur 


die laufenden Geſchaͤfte beſorgt. Die hieſige Kaſerne wird zur Aufnahme von Mi⸗ 
litär in Stand geſetzt, jedoch nicht etwa für Bundestruppen: das hieſige Kontingent, 
das bis auf die Cadres beurlaubt iſt, wird in nächſter Zeit einberufen werden. Der 
demokratiſche Verein kündigt in ſeiner Tagesordnung für morgen eine „Anrede 
an den Bundeskommiſſär von dem Präſidenten“ an. — Das Organ der hieſigen De: 
mokratie kündigt die Ankunft des Generals Jacobi mit der Bemerkung an: 
„Es gebt ihm der Ruf eines wohlwollenden, einſichtigen Mannes voraus, und wenn ihm 
ſeine Inſtruktion auch den Weg vorſchreibt, den er zu gehen hat, ſo wird in der Ausführung 
doch Vieles von ſeiner perſönlichen Auffaſſung abhängen, und er kann die Zeit der Gewalt, die 
für uns angebrochen iſt, wenigſtens minder unerträglich machen. Uebrigens mag es ibm Wun» 
der nehmen, daß eine Stadt, die in voller Revolution begriffen iſt, ſich einer ſolchen Ruhe 
erfreut, daß die Spuren der Aufregung, die allerdings herrſcht, ih nicht einmal auf den Stra⸗ 
ßen blicken laſſen. Mindeſtens iſt dieſe Ruhe ein vortrefflichen Kommentar zu den Fabeln von 
dem wüſten Bemokratenthum in Bremen, mit denen die „Neue Bremerin“ ſonſt die Welt 
dupirte. A . } (Z. f. N.) 
Hamburg, 27. März. Aus dem Schleswigſchen berichtet die däniſche und 
die ſchleswigſche Preſſe über „nunmehr endlich erfolgtes ernſthaftes Einſchreiten gegen 
die mancherlei Wüͤhlereien von ſtammverwandter Seite.“ In den ſämmtlichen Orga⸗ 
treiben tagtäglich Calumnianten, 


Delatoren und Denunzianten ihr ſchmutziges Gewerbe. Und dieſer Menſchen, oder 


derer, die fie gebrauchen, weiß man noch immer nicht, ſelbſt der Graf Carl Moltke, 


ſich zu entledigen. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 


L. N. Wien, 27. März. Heute treten die ruſſiſchen Großfürſten die Reiſe nach 
München an. Die Kommandanten der öſterreichiſchen Regimenter, welche den beiden 
Großfürſten verliehen wurden, ſind hier eingetroffen, um die Anordnungen der Regi⸗ 
ments⸗Inhaber entgegen zu nehmen. — Vorgeſtern war zu Ehren der Großfürſten 
große Soirce beim regierenden Fürſten von Lichtenſtein, der auch mehrere Glieder der 
kaiſerlichen Familie beiwohnten. Geſtern war bei Hofe große Tafel, und Abends die 
dritte theatraliſche Vorſtellung. Dieſelbe beſtand abermals aus einer franzöſiſchen Ko: 
mödie und einer Reihe lebender Bildet, worunter zwei neue „Haman und Eſther“ und 
die Prophezeiung darftellend. Glanz und Geſchmack im Arrangement übertrafen noch die vorher⸗ 
gegangenen Darſtellungen. Die ſchönſten Damen der hohen Ariſtokratie waren Theilnehmerin⸗ 
nen. Ueber 300 Einladungskarten waren vertheilt. — Dieſe Feſte haben den ruſſiſchen 
Prinzen ſo gefallen, daß ſie den Wunſch äußerten, das Andenken an dieſe heitern Sce⸗ 
nen in einem Bilde mitnehmen zu können. Die Erzherzogin Sophie vermittelte diefen 
Wunſch an jene Damen und Kavaliere, welche den prachtvollen Maskenzug gebildet 
hatten, und ſeit einigen Tagen ſind nun unſre beſten Portraitskünſtler eifrigſt bemüht, 
ein Album zuſammenzuſtellen, welches auf 40 Blättern alle mitwirkende Theilnehmer 
an der Feſtlchkeit, im Portrait und Koſtüme paarweiſe darſtellen wird. 

Erzherzog Ludwig, der jüngſte Bruder des Kaiſers, iſt vorgeſtern nach dem Schloſſe 
Grafenberg bei Görz abgereiſt, wohin ihm bald ſeine Mutter, die Erzherzogin Sophie, 
folgen wird. 8 

Im Miniſterium des Unterrichts und Kultus berathet man ununterbrochen über das 
neue Ehegeſetz unter dem Vorſitz des Miniſters von einer Kommiſſion, welche auf kai⸗ 
ſerliche Anordnungen aus dem Fürſtbiſchof von Seckau, Rauſcher, dem Reichsrathe 
Solvotti, dem Staatsrath Frh. von Pilgram und dem Grafen Wolkenſtein gebildet iſt. 
Den Berathungen liegt ein, vom Fürſtbiſchof Rauſcher entworfener Plan, zu Grunde. 

Der vor einigen Wochen plötzlich in Innsbruck verhaftete Arzt und ausgezeichnete 
Operateur Dr. Tſchan, welcher nach Kles in Südtyrol behufs einer dort eingeleiteten 
Kriminal⸗Unterſuchung abgeführt wurde, hat ſich im dortigen Arreſte mittelſt Glasſcher⸗ 
ben eine Arterie geöffnet, ſoll zwar noch lebend angetroffen worden ſein, verſchied aber 
trotz aller angewandten Hilfe, ſchon am 19. d. Nachmittags. ö 
. Frankreich. a 

Paris, 25. März. [Vermiſchtes.] Ein Artikel des Bulletin de Paris, 
auf deſſen Erſcheinen man ſchon zum Voraus ſehr geſpannt war und welches heute 
wirklich ans Tageslicht getreten iſt, verlangt nicht allein die Einſetzung des Kaiſer⸗ 
thums, ſondern ſtellt auch dieſelbe in nahe Ausſicht. 

Der Artikel iſt ziemlich plump nnd macht nach feinem Erſcheinen viel weniger von 
ſich reden, als vorher. 

Größeres Aufſehen in der gebildeten Welt macht ein Dekret, welches alle Gewerbe, 
die mit der Preſſe in irgend einem Zuſammenhange ſtehen, denſelben Geſetzen unter⸗ 
wirft, unter welchen bereits Buchdrucker und Buchhändler ſeufzen. 

Es beſtimmt, daß jeder Kupferdrucker patentirt und beeidigt werden muß; niemand 
kann ohne Erlaubniß eine Preſſe von großer oder kleiner Dimenſion befigen, Nichts⸗ 
de owenjger kann man für Privatdruckerei Preſſen von kleinen Dimenſionen beſitzen 
und Gebrauch davon machen, ohne dazu eine Spezialerlaubniß des Polizeiminiſters er⸗ 
halten zu haben. Dieſer Miniſter wird die Buchdrucker⸗ und Lithographen⸗ fo wie 
Buchhändler-Patente verleihen. 

Jeder Schriftgießer muß feine Verkäufe und die Namen der Käufer angeben. 
Drei Monate ſind geſtattet, um ſich dieſem Dekret gemäß einzurichten. 

Das Projekt, das Polizei⸗Miniſterium aufzuheben, ſcheint vertagt worden zu ſein; 
übrigens ſpricht man ſehr ſtark von einer intimen Annäherung unſeres und des engli⸗ 
ſchen Kabinets, deren Folge die Ausgleichung der Schweizer Differenzen geweſen wäre. 

Kraft eines Dekrets iſt Herr Gallir (welcher in der Geſellſchaft des 10. Dezember 
eine bedeutende Rolle geſpielt) zum Inſpektor der Generalpolizei ernannt worden. Von 
der Thätigkeit der Generalpolizei erhält man täglich neue Beweiſe. Verbannung und 
Ausweiſungen ſind an der Tagesordnung. In den Süd⸗Departements, die noch unter 
Belagerungsſtand ſtehen, trifft die Maßregel Perſonen aller Stände. Die Inamovi⸗ 
i 8 Zu Bordeaur ſind ein Richter, drei 
Mitglieder des Generalraths, Advokaten, Journaliſten und Gutsbefiger des Landes ver: 


die Präfekten verſtatten. Der „Courier de la Gironde“ muß in andere Hände über⸗ 
gehen, da die Redaktoren ansgewieſen worden. 
Grof brit an nien. 

London, 25. März. [Parlament.] Eine lange ermüdende Debatte im Unterhauſe 
nahm den Anfang der Sitzung ein. Es handelte ſich um die Watford ⸗Springwaſſer⸗Bill, bei 
welcher Gelegenheit viele Mitglieder ihren ſtrengen Tadel über die mangelhafte Quantität und 
ſchlechte Qualität des gelieferten Waſſers ausſprachen. Die genannte Bill wurde mit einer Mas 
jorität von 196 gegen 65 Stimmen zur zweiten Leſung zugelaſſen. 

Auf eine Anfrage des Mr. Hume, die Vertagung des Hauſes betreffend, bemerkt der Schatz⸗ 
kanzler, daß, wie er gefunden habe, das Haus ih im vorigen Jahr am Dienſtag vor Oſtern 
vertagte. Ein Gleiches werde er, wenn nichts dazwiſchen trete, diesmal beantragen. 

Man kommt dahin überein, daß ſolchen Mitgliedern, welche für Mittwoch vor Oſtern einen 
3 ie einer der erſten Tage nach Oſtern zur Einbringung ihres Antrages bewil⸗ 
igt werden ſolle. 

In Antwort auf eine Frage des Sir de Lacy Evans ſagte Mr. Henley, der Präſident 
des Handelsamtes, feine Aufmerfjamfeit ſei der Frage gewidmet worden, wie es mit der Erlaub⸗ 
niß, wilde Ausländern gegeben ſei, Patente zum Schutz im Kryſtallpallaſt ausgeſtellter Gegen⸗ 
ſtände zu nehmen, gehalten werden ſolle. Es werde eine kurze Bill eingebracht werden, um den 
Zeitraum des Schutzes bis zur Rechts beſtändigkeit des neuen Patentgeſetzes zu verlängern. 

Als Antwort für Mr. Reynolds erklärt Mr. Walpole, es ſeien keine Einrichtungen ger 
all, um römiſch-katholiſchen Gefangenen in Schottland religiöſen Unterricht zukommen zu 
laſſen. Die Priefter würden auf Verlangen zugelaſſen. Es fei wahr, daß den Prieſtern in 
Perth die Erlaubniß verweigert ſei, die Gefangenen im Hofe des Gefängniſſes zum Zweck reli⸗ 
giöſer Erbauung zu verſammeln. Doch werde auch kein Zwang angewandt, um die Gegenwart 
römiſchkatholiſcher Gefangenen beim proteſtantiſchen Gottespienft zu ‚erzielen. 55 

In Antwort auf eine Anfrage von Mr. Keogh, die Maynot-Bill betreffeud erwiedert der 
Schatzkanzler: die Regierung beabſichtige für gegenwärtig nicht die Einbringung einer Bill zur 
Rücknahme der Staatd-Unterftügung für katholiſche Seminare in Irland. Was im neuen Par⸗ 
lament geſchehen werde, könne er jetzt nicht ſagen. N 

Mr. Hume bringt ſeinen Antrag für Ausdehnung des Wablrechtes, Ballot und dreijäbrige 
Parlamentsdauer ein. Obne das Ballot, ſagt er, würde die Ausdehnung des Wahlrechtes nutz ⸗ 
los fein. Die verderblichen Wirkungen des jetzigen Stimmſyſtems ſeien durch hinlangliche Er⸗ 
Örterungen bewieſen. Er wünſche die Ausdehnung des Wahlrechts auf jeden Miether. (Die 
Sitzung dauert fort.) 

Oberhaus. Die Sitzung beginnt um 5 Ubr. Lord Brougham reicht verſchiedene Pe⸗ 
titionen zu Gunſten der Graſſchaſts⸗Gerichts⸗Bill ein. Ebenſo legt der edle Lord eine Bill zur 
Verbeſſerung des Verfahrens in Grafſchafts⸗Gerichten vor, welche dahin geht, dieſen Gerichten 
im londoner Diſtrikt die Jurisdiktion in Bankerott⸗Sachen zu geben und das Verfahren für die 
Beweisaufnahme in Schuldklagen abzukürzen. 

Graf Derby erklärt in Antwort auf eine geſtellte Frage, daß den burmeſiſchen Feindſelig⸗ 

keiten keine Kriegserklärung vorhergegangen ſei. Die Nachrichten, welche die Regierung bis jetzt 

erhalten, ſeien jo unvollſtändig, daß er die Anfragen über dieſe Sache bis zur Ankunft der 
nächſten Poſt verſchoben wünſcht. 

Lord Ellenbotougb verſteht ſich zur Auſſchiebung der Anfrage, indem er die Beſorgniß 
ausdrückt, daß die nächſten Nachrichten keine ſtiedlichen Ausſichten eröffnen werden. (Die 


Sitzung dauert fort.) 

** London, 25. März. [Der Strike der Maſchinenbauarbeiter. — 
Nationalkonföderation der Gewerke.] Geſtern Abend wurde eine Konferenz 
von ungefähr 70 Delegaten der verfchiedenen Gewerksvereine der Hauptſtadt gehalten. 
Mr. G. M. Prideaur als Vorſitzender berichtete, Gegenſtände der Berathung ſeien, 
ob es geeignet wäre, ähnliche Gewerks-Konferenzen im ganzen Königreich einzurichten; 
ferner, wie der vereinigten Engineergeſellſchaft unverzügliche Unterſtützung zu verſchaffen, 
wie kooperative Werkſtätten für die Mitglieder derſelben einzurichten, und wie das 
Syſtem der Kooperation im Allgemeinen zur Durchführung zu bringen ſei. Mr. William, 
Newton hielt über dieſe Gegenſtände einen längern Vortrag; die Gewerke des Lan⸗ 
des, ſagte er, müßten gründlich und beſonnen die Frage erwägen, ob die gegenwärtigen 
Beziehungen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern gerechte ſeien oder nicht. Was die 
Maſchinenbauarbeiter betreffe, ſo liege es in der Hand der Gewerke, dieſen „Vertheidi⸗ 
gern der Ehre der Arbeit“ ſowohl augenblickliche als dauernde Unterſtützung zu gewäh⸗ 
ren. Für jetzt möchten die Gewerks-Geſellſchaften ihnen aus ihrem Fonds die Summe 
von 10,000 Pfd. leihen, um die Maſchinenbauarbeiter zu befähigen, ihre Stellung 
zu behaupten, bis die Organiſation zu dauernder Unterſtützung ins Werk geführt ſei. 
Das würde überdies den Arbeitgebern als Lehre dienen können. — Man beſchloß ein⸗ 

immig, eine Generalkonferenz von Gewerksabgeordneten des vereinigten Königreichs 

u veranſtalten. Was die Anleihe von 10,000 Pfd. betrifft, fo wurde bemerkt, daß 
es bei den beſtehenden Statuten der Gewerkskaſſen mindeſtens beträchtliche Zeit koſten 
werde, bevor eine ſolche Summe flüffig gemacht werden könnte; auf jeden Fall aber 
wolle man Deputationen an die Gewerke, welche in der Konferenz nicht vertreten wa⸗ 
hren, ſchicken, um zu erfahren, wie weit fie zur Beiſteuer zu einem ſolchen Anlehen 
willig ſein möchten. ö c j 

Die Offiziere der Garniſon in Mancheſter find am Montag öffentlich als 
Schauſpieler aufgetreten und wurden vom Publikum mit Beifall überſchüttet. Sie 
führten drei Luſtſpiele auf. Oberſtlieutenant Addiſon hatte einen paſſenden Prolog ge⸗ 
ſchrieben, den ein „Gentleman vom 46. Regiment“ vortrug; das Orcheſter war mili⸗ 
täriſch, die Dekorationen und Koſtüme waren vom 16. Lanzier⸗Reg. geliefert; Beleuchtung, 
Theaterzettel und andere Koſten beſtritten die Dilettanten aus ihrer eigenen Taſche, ſo 
daß die Einnahme ohne Abzug eines Penny in den Fonds zur Unterftügung der Bes 
wohner von Holmfirth ſiel, welche durch die neuliche Ueberſchwemmung Hab' und Gut 

verloren haben. Das Theater war drückend voll. 
Die „Geſellſchaft der Freunde Italiens“ verſammelte ſich geſtern Abend 
in der „Freimaurer⸗Taverne“ zu einer ſogenannten Konverſation. Etwa 300 Damen 
und Herren hatten ſich eingefunden und beklatſchten Mazzini, der fein hinlänglich bes 
kanntes Glaubensbekenntniß erläuterte. Mr. Dawſon ſuchte die Sympathien Englands 
für Italien zu vertreten, beſchuldigte aber zugleich die Regierung Englands der Feigheit 
in auswärtigen Angelegenheiten. Als Präfident fungirte Mr. Newman, Profeſſor an 
der londoner Univerſität. 7 

Portugal. 

* Liſſabon, 20. März. Parteikämpfe und perſönliche Zwiſtigkeiten nehmen hier 
kein Ende, und die Regierung hat durch den Eintritt der Herren Seabra und Almeida 
bis jetzt wenig gewonnen. Ohne die Sympathien des Volkes zu beſitzen, und blos von 
den fremden Mächten gehalten, läßt ſich keine fürs Allgemeine wohlthaͤtige Maßregel 
durchführen; das Budget ift feſtgeſtellt. Der Vorlage gemäß würden die Neventien 
fürs Verwaltungsjahr 1852 - 53: 10,793 Contos 406,896 Reis betragen; die Aus⸗ 
gaben 13,507 Contos 486,226 Reis. Es bliebe ſomit ein. Defizit von 2714 Contos 
27,000,327 Reis. Dieſes ſoll folgendermaßen gedeckt werden: die königl. Familie lei⸗ 


läßlich, und dieſes Eine iſt das Defizit: 


loſen unterftügen, 


994 


ſtet dieſelben Opfer wie im vorigen Verwaltungsjahr; die blos für 6 Monate bewillig⸗ 


ten 5 pCt. Einkommenſteuer werden beibehalten, um die Noten der liſſaboner Bank, 
mit Ausnahme der 18 Contos, monatlich auszuzahlen. 
ſter das Defizit auf 189 Contos 864,169 Reis zu reduziren; aber das Schlimme 
iſt, daß kein Menſch daran glaubt. Bei der ganzen Vorlage iſt leider nur Eines ver⸗ 


Bei den Hofunterhaltungen, welche die Kö 
iſt, giebt, geht es überaus langweilig zu. Die Offiziere, die eingeladen waren, begin⸗ 
gen bei der letzten Hoffete die Ungezogenheit, früher als die Königin wegzugehen. Der 
Herzog von Saldanha hat ſich deshalb veranlaßt gefunden, in einem Circularſchreiben 
an alle Offiziere die Hoffnung auszuſprechen, daß die Geladenen ſich künftig eines grö⸗ 
ßeren Anſtandes befleißigen werden. 


* 2 1 
Provinzial Zeitung. 

Breslau, 28. März. [Feuer.] Es war Abends 8 Uhr, als die ſonntägliche 
Ruhe der Stadt plötzlich durch Feuerlärm unterbrochen wurde. Die promenirende Be⸗ 
völkerung eilte in großen Maſſen vor das Sandthor, woſelbſt auf der Weingaſſe, zwi⸗ 
ſchen dem Lehmdamme und Polniſch⸗ Neudorf, ein Gehöfte in Brand gerathen war. 
Bevor jedoch die zahlreichen Löſchapparate und Rettungsmannſchaften den entlegenen 
Platz erreichen konnten, ſtand das zum größten Theile hölzerne Gebäude in hellen Flam⸗ 
men. Bei der herrſchenden Windſtille gelang es dann binnen einer Stunde, das Feuer 
vollſtändig zu unterdrücken. Das bezeichnete Gehöft iſt faſt bis auf die Sohle nieder⸗ 
gebrannt, außerdem aber kein Unglücksfall zu beklagen. Man vermuthet, daß dieſes 
Feuer von ruchloſer Hand angelegt worden. 


Görlitz, 27. März. (Beſchlüſſe des Gemeinderaths. — Vermiſch⸗ 
tes.] Das Intereſſe für die ſchleſiſche Induſtrieausſtellung in Breslau beginnt jetzt 
lebendiger zu werden, was einerſeits die allmählig wachſende Zahl von Anmeldungen, 
andererſeits die Debatte in der geſtrigen Gemeinderathsſitzung über den beregten Gegen: 
ſtand bewieſen hat. Der Gemeinderath beſchloß, 20 Vorſchußſcheine A 5 Thlr. für 
die Ausſtellung zu zeichnen. — Weiter wurde beſchloſſen, neben dem Stadtphyſikus 
Dr. Bauernſtein noch 3 Bezirks⸗Armenärzte anzuſtellen, jedem derſelben, ſowie 
dem Stadtphyſikus, einen Stadtbezirk zuzutheilen und jedem der 3 Bezirksarmenärzte 
ein jährliches Honorar von 100 Thalern zu bewilligen. Sie erhalten ihre erſte An⸗ 
ſtellung auf eine dreijährige Friſt und wird ihnen die Vertretung in Behinderungsfällen 
ſelbſt zu ordnen überlaſſen, auch ſollen ſie dem Stadtphyſikus nicht untergeordnet, ſon⸗ 
dern beigeordnet werden. — Dem Theaterdirektor Herrn Keller wurde die Fortſetzung 
der Vorſtellungen im Theater, auch nach dem Ablaufe des Kontraktes, für ein Pacht⸗ 
geld von 6 Thlr. 20 Sgr. für jede einzelne Vorſtellung genehmigt. — Die diesjährige 
Stiftungsfeier der Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften iſt auf den 21. April ange⸗ 
ſetzt. Unter anderem werden dort drei eingegangene Preisbewerbungsſchriften über die 
— 2 Chrobry von Polen im 2 11. Jahrhunderts beurtheilt 
CCC 
Geſtern ſtürzte der Fiſchermeiſter Lehmann hierſelbſt, auf der Rückkehr vom Schieß⸗ 
hauſe nach dem jenſeitigen Neiſſeufer der Prager Straße begriffen, im trunkenen Zu⸗ 
ſtande in den Fluß. Sein Leichnam iſt erſt heute früh bei der Brücke aufgefunden 
worden. 


e aus der Provinz.) Reichenbach. Wie groß die Armuth 
in unſerer Gegend iſt und wie viel gethan wird, um dieſe Armuth zu mildern, erſieht 
man aus folgenden ungefähren Angaben. Man kann annehmen, daß in allen bürger⸗ 
lichen Haushaltungen, in denen die Mittel und der Wille vorhanden ſind, die Hilfloſen 
zu unterſtützen, allwöchentlich 20 Sgr. bis 1 Thlr. an Bettler, und zwar in Pfennigen! 
vertheilt werden. In andern Orten werden allwöchentlich 3 —400 Stück hausbackene 
Brote für dieſen Zweck verſchnitten und außerdem an 20 Thlr., natürlich ebenfalls in 
Pfennigen, vertheilt. Hierzu kommen die vielen größeren Gaben, welche monatlich, 
vierteljährlich ꝛc. in beſonderen Fällen von den Gutsherrſchaften, den Kommunalkaſſen, 
aus Stiftungen, von Vereinen und zahlreichen Privaten geſpendet werden. So finden 
z. B. in einem einzigen herrſchaftlichen Hauſe allwöchentlich zwei Suppenvertheilungen 

die zu Zeiten die Höhe von 220 bis 240 Portionen erreichten. Ein anderer Fa⸗ 
brikherr legirte im Jahre 1850 zur baaren Vertheilung unter die Armen, zur Beklei⸗ 
dung armer Konfirmanden und Schulkinder u. ſ. w. alljährlich eine Summe von 
212 Thlr. Und dergleichen edle Züge der Wohlthätigkeit exiſtiren noch viele. Und 
dennoch kann die Armuth nicht gehoben werden! Um ſo mehr aber iſt es nothwendig, 
daß dieſe Armenpflege eine geregelte werde, daß der Würdige von dem Unwürdigen ge⸗ 
ſondert, daß der Träge und Arbeitsſcheue mit Ernſt zur Thätigkeit angehalten werde. 


War es je der Fall, fo iſt es jetzt hohe Zeit, daß ſich an allen Orten umfaſſende Ver⸗ 
eine bilden, die mit kräftiger Hand der überhandnehmenden Bettelei ſteuern und mit 
weiſer Umſicht, aber auch mit menſchenfreundlicher Milde überall den wahrhaft Hilfs⸗ 


Behörden und Privatvereine müſſen hierin Hand in Hand gehen. 
Nur ſo kann ein glückliches Reſultat erreicht werden. 

= Wohlau. Bei dem am 25. März hier abgehaltenen Kreis tage kam unter 
anderem der Vorſchlag der königl. Regierung zur Berathung: „Den Erlös aus den 
Jagdſcheinen zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen aus den Jahren 181% zu 
verwenden.“ Die Verſammlung bewilligte zwar die Unterſtützung, nicht aber aus dem 


Erlös der Jagdſcheine, weil deren Ertrag wechſele und fi wahrſcheinlich bedeutend ver⸗ 


mindern werde. Es wurde daher beſchloſſen: Den Erlös zu Kommunal ⸗Zwecken zu 
verwenden und dagegen aus der Kreiskaſſe 150 Thlr. zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Veteranen zu verwenden. — Einige andere Unterſtützungs⸗Geſuche wurden aus gerecht⸗ 
fertigten Gründen abgewieſen. Endlich wurden mehrere Inſpektoren zur Aufſicht über 
Wegebeſſerungen, eine Deputation zur Prüfung der Rechnungen über die Verwaltung 
der Kreis⸗Kommunalfonds für 18%, gewählt, und der Etat für 18 vorgetragen 
und genehmigt. 
F Greiffen 


; berg. Der hieſige Magiſtrat hat eine ſtrenge Verordnung gegen das 
Betteln erlaſſen. Ferner erſucht er alle 


Einwohner auf das dringendſte: 


amd Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. N 


Dadurch verſpricht der Minl⸗ 


Königin, die vollkommen wieder hergeſtellt 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (8, Sricsric) in Breslau. BET 
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„weder an Einheimiſche noch Auswärtige eine Gabe verabfolgen 
„zu laſſen, wenn dieſelbe auf dem Wege des Bettelns verlangt wird. Im 
„Gegentheile bitten wir, (ſo lautet die Bekanntmachung weiter), dieſen Betrag 
„an die monatliche Sammlung zur Unterdrückung der Bettelei zu 
„zahlen, wodurch es allein möglich wird, eine zweckmäßige Eintheilung der dem 
„Wohlthaͤtigkeitszwecke gewidmeten Gelder zu treffen.“ 

Man ſieht hieraus, daß ein Verein, wie er jetzt gegenwärtig in Breslau erſtrebt 

wird, bei uns ſchon lange in Wirkſamkeit iſt und dazu die kräftigſte Unterſtützung der 

ſtädtiſchen Behörden genießt. — Es iſt zu erwarten, daß auch die ſtädtiſchen Behörden 

Breslaus ein derartiges Streben mit aller Kraft unterſtützen werden. 


A Rauban, Unſer „Anzeiger“ fährt mit lobenswerther Beharrlichkeit fort, über 
die „ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung“ zu berichten; er iſt, fo viel uns bekannt, 
das einzige Provinzialblatt, welches die bisher erfolgten Anmeldungen in aller Aus⸗ 
führlichkeit meldet, und fi überhaupt keine Notiz in den Zeitungen über vie Ausſtel⸗ 
lung entgehen läßt. Ueberhaupt iſt hier ein reges Streben für Induſtrie und Ge⸗ 
werbsthätigkeit erwacht, wozu wohl der hieſige Gewerbeverein das Meiſte beigetra⸗ 
gen hat. Der Segen wird dieſen ſchönen Beſtrebungen nicht ausbleiben. — Herr 
Effenberger veröffentlicht in dem hieſigen „Anzeiger“ einen Bericht über die in der 
Stadt⸗Bibliothek aufbewahrten Bücher und Schriften des hieſigen Gewerbe⸗Ver⸗ 
eins, um eine wünſchenswerthere Benutzung dieſer Gewerbs⸗Bibliothek Seitens der 
Vereins⸗Mitglieder herbeizuführen. Wer dieſe Schriften zur Belehrung leſen will, fol 
ſich ohne Weiteres an Herrn Effenberger wenden. Derſelbe geht von dem richtigen 
Grundſatze aus, daß, ſoll die Gewerbsthätigkeit einen erfreulichen Aufſchwung nehmen, 
dieſe nicht allein auf die Erfahrung (die oft nur ſo viel als der „alte Schlendrian“ 
bedeutet), ſondern auch auf die Wiſſenſchaft begründet werden muß. Praxis und Theo⸗ 
rie müſſen Hand in Hand gehen. — — Der hieſige Frauenverein hatte im ver⸗ 
floſſenen Jahre leinſchließlich eines Beſtandes von 2 Rtl. 13 Sgr. 3 Pf.) eine Ein⸗ 
nahme von 50 Rtl. 13 Sgr. 3 Pf. Davon wurden 29 Rtl. 20 Sgr. als Lehrgeld 
für 21 Mädchen (im Sticken, Schneidern, Nähen, Stricken) und 18 Rtl. 20 Sgr. 
6 Pf. an Arme vertheilt. Die Geſammt⸗Ausgabe betrug alſo 48 Rtl. 10 Sgr. 6 Pf., 
weshalb ein Kaſſenbeſtand von 2 Rtl. 2 Sgr. 9 Pf. verblieb. 5 


Gründerg. In den Wahlen vom 20. und 22. d. M. ſind die Herren 
Schönfärber E. Piltz, Seifenſiedermeiſter Wilhelmi, Kupferſchmiedemſtr. Peterſen, 
Tuchfabrikant H. Pitz, Seilermſtr. Grunwald und Tuchfabrikant A. Fiedler zu 
Gemeinde⸗Verordneten gewählt worden. — Aus einer Bekanntmachung der ſtädtiſchen 
Schulen⸗Deputation geht hervor, daß Kinder nach zurückgelegtem 6. Jahre ſchulpflichtig 
find, und daß die Anmeldung derſelben jährlich einmal, und zwar am Termin Oftern, 
erfolgen muß. — Am 5. April wird die zweite Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtattfinden. Die Vorträge bei derſelben werden ſich auf folgende 
Gegenſtünde erſtrecken: 1) Die Behandlung des Düngers im Stall, auf der Miſtſtätte 
und im Felde; 2) die Behandlung und Benutzung der Jauche; 3) die Kartoffelbear⸗ 
beitung vom erſten Pflügen des Ackers an bis zur vollendeten Ernte ſowie nachher; 
2 die Vorarbeiten zum Wintergetreidebau, Saat und Ernte; 5) welche Rind⸗ 

iehrace bewä ich als am vortheil ‘ 

e ee Ste Soc, dee 
währt die Drainage, welche Koſten verurſacht fie? — Werner ſoll noch die Frage: 
„Roggen nach Kartoffeln“ beantwortet, ein Vortrag über Einrichtung des landwirthſchaft⸗ 
chen Verſuchsgartens auf der Beſitzung Ruhleben bei Grünberg gehalten und 


die Betheiligung an der grünberger Gewerbe-Ausſtellung, Thierſchau ꝛc. beſprochen wer⸗ 
den. In letzterer Beziehung iſt beſchloſſen worden, dem Gewerbe- und Garten⸗ 
Verein Proben der vorzüglichſten Produkte unſerer Viehnutzung zu ſenden, als Käſe⸗ 
Arten, Butter ꝛc., eben fo unſerer Geſpinnſt⸗ und Handelsgewächſe; ferner ein Aſſor⸗ 
timent von Wollvließen oder ſtarken Wollproben und zwar mit folgenden beigegebenen 
Notizen: a) welchen Werth, nach Maßgabe des vorjährigen Wollmarktes, hat das Pro⸗ 
dukt; b) welche hervorſtechenden guten Eigenſchaften für den Fabrikanten, c) welche 
Fehler, d) zu welchem Fabrikat eignet es ſich am vorzüglichſten? — Alle Einſen⸗ 
dungen werden bis zum 10. April erbeten. 

—— en 
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und den 1. Juli d. J. zu beziehen, ein Ge⸗ ichsgra 
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Qber⸗Lieut. Ildershauſen aus Stutt- 


gest Juſtizrath Heintze aus Frankfurt a d. O. 
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11720] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Gräfin zur Lippe aus Kölchen. 
wölbe mit Schaufenſter, 1 
Wohnungen, jede von 3 
Küche, Bodenkammer und Keller, in dem Haufe | Leipe. 
Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 9. Das 4 — Ka⸗ 
tharinenſtraße Nr. 5, beim Schneider ⸗ 


nnung⸗ 
Aelteſten P. Winkler. 


utsbeſ. Lohnert aus Pommern. 
Wuſſow aus Pommern. 9 
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